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Buchner: Neuer Farbstoff aus der Faulbaumrinde. 349

der Unter-Niobsäure von ihm und än d e r n  C h e mi k e r n  
angestellten Versuche sich ergeben haben.

Wird anderwärts veröffentlicht.

»
Herr Gümbe l  sprach:

„ U e b e r  T o r f  im U e b e r g a n g  zu D o p p l e r i t “
und erläutert seine Mittheilung durch Vorzeigung des Gegen
standes.

Herr Buchner  machte eine vorläufige Mittheilung: 

„ U e b e r  einen neuen r o t h e n  F a r b s t o f f  aus der
*

F a u l b a u m r i n d e “ .

Vor zwölf Jahren machte ich der k. Akademie eine Mit
theilung *) über einen von mir in der Rinde von Rhamnus 
Frangula entdeckten gelben und flüchtigen Farbstoff, den 
ich Bamnoxanthin genannt habe. Ich wurde auf diesen Farb
stoff aufmerksam gemacht durch seine Eigenschaft, sich schon 
bei gewöhnlicher Temperatur nach und nach zu verflüchtigen. 
Weisses Papier, worin die genannte Rinde eingewickelt ist, 
färbt sich mit der Zeit deutlich gelb und die innere Fläche 
der Rinde (Wurzelrinde) bedeckt sich mit einer Menge präch
tiger, goldgelber und seidenartig glänzender Kryställchen, 
die man besonders gut mit dem Vergrösserungsglase wahr
nehmen kann.

Trotz dieser Flüchtigkeit des Rhamnoxanthins ist es mir

1) Bulletin der k. bayer. Akademie der Wissenschaften. 1853,
Nr. 25.
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doch noch nicht gelungen, eine zum näheren Studium genü
gende Menge desselben im sublimirten Zustande darzustellen. 
In grösserer Menge und zwar in Form eines gelben Pulvers 
kann man den Farbstoff erhalten durch Verdampfen des al
koholischen oder ätherischen Auszuges aus der Faulbaum
rinde und weitere Reinigung des aus den concentrirten Aus
zügen sich ausscheidenden Rhamnoaanthins. Da mir aber 
diese Darstellungsweise auf nassem Wege keine Gewähr für 
die vollkommene Reinheit des Farbstoffes darzubieten schien, 
so kehrte ich wieder zum Versuche der Sublimation zurück. 
Auf nassem Wege dargestelltes Rhamnoxanthin wurde, mit 
Quarzsand gemengt, in einem mit einer mattgeschliffenen 
Glasplatte bedeckten Glase auf einen geheitzteu Ofen gestellt 
und dort während der Wintermonate sich selbst überlassen. 
Zuerst sublimirten langsam und in geringer Menge goldgelbe 
Krystallblättchen von Rhamnoxanthin, aber später erschienen 
anstatt dieser gelbrothe oder morgenrothe, ein lockeres Su
blimat bildende nadelförmige Prismen des neuen Farbstoffes.

Dieser gelbrothe Farbstoff, dessen Bildung ich schon in 
meiner früheren Mittheilung angedeutet habe, ist offenbar 
ein Produkt der Zersetzung des Rhamnoxanthins unter dem 
Einflüsse des Wärme. Er zeigt in seinem Aussehen eine so 
grosse Aehnlichkeit mit dem Alizarin (Krapp rotli), dass er 
davon kaum unterschieden werden kann. 2) Dass er aber 
mit diesem nicht identisch ist, beweist schon seine leichtere 
Löslichkeit in Alkohol und die Eigenschaft dieser Lösung, 
auf Zusatz von Alkalien intensiv kirschroth oder johannis- 
beerroth gefärbt zu werden, während die Auflösung des Ali- 
zarins dadurch bekanntlich eine purpurrothe, bei reflectirtem 
Lichte violett erscheinende Färbung annimmt.

« ·

Ich hoffe bald Näheres über die Eigenschaften dieses 
Farbsoffes berichten zu können.

2) Auch mit dem Nucin, dem sublimirbaren rothgelben Farb 
stoff der Wallnussschalen, besitzt er grosse Aehnlichkeit.


